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PREDIGT ZUM 24. SONNTAG IM KIRCHENJAHR, GEHALTEN AM 16. SEPTEMBER 2012 IN FREIBURG, ST. MARTIN
„DER MENSCHENSOHN WIRD KOMMEN MIT SEINEN ENGELN“

Der Septembermonat ist dem Gedächtnis der heiligen Engel geweiht. Die Verehrung der heiligen Engel ist nicht streng geboten, sie ist nicht zum Heil notwendig, aber sie ist doch eine gute Hilfe auf dem Weg dorthin. In der Kirche ist die Verehrung der Engel nicht vorgeschrieben, aber empfohlen. Andererseits wird die Ansicht jener verworfen, die die Verehrung und Anrufung der Engel verbieten. 

*
Seit den Tagen der Apostel bekennt sich die Kirche Christi im Glaubensbekenntnis zu dem Schöpfer der sichtbaren und der unsichtbaren Welt. Es gibt keine heilige Messe, in der nicht die Engel Erwähnung finden. Gleich am Anfang schon werden sie einbezogen in das Sündenbekenntnis und in die Bitte um Vergebung. Vor der Wandlung „vereint sich die Kirche mit den Engeln, um den dreimal heiligen Gott anzubeten“, so sagt es der Welt-katechismus (Nr. 335). Aber auch an weiteren Stellen ist von den Engeln die Rede in der heiligen Messe. Die Sadduzäer waren zurzeit Jesu der Meinung, es gebe keine Engel, davon berichten die Evangelien. Anders dachten darüber die Pharisäer. Jesus stellt sich auch in dieser Frage auf die Seite der Pharisäer.

In der Heiligen Schrift sind die Engel keine Randerscheinung, mehr als dreihundertmal ist da von ihnen die Rede. Immer wieder begegnen sie uns in der Heilsgeschichte bis hin zu dem Engel, der Jesus stärkte in der Nacht vor seinem Leiden (Lk 22, 43), und zu den Engeln, die die Botschaft von der Auferstehung verkündeten (Mk 16, 6).

Ein kostbares Jesus-Wort lautet: „Der Menschensohn wird kommen mit seinen Engeln in der Herrlichkeit seines Vaters und dann einem jeden vergelten nach seinen Werken“ (Mt 16, 27). Und ein anderes: „Wer sich meiner und meiner Worte schämt, dessen wird sich auch der Menschensohn schämen, wenn er kommen wird in seiner Herrlichkeit und in der Herrlichkeit seines Vaters und seiner heiligen Engel“ (Mk 8, 38). „Christus wird sich offenbaren“, heißt es im 2. Thessalonicherbrief, „mit der Macht seiner Engel“ (1, 7). Eine außergewöhnlich bedeutsame Rolle spielen die Engel im letzten Buch der Heiligen Schrift, in der Geheimen Offenbarung.

Es gibt sie in vielen Religionen, die Engel. Jahrtausende hindurch wusste die Mensch-heit, dass unsere greifbare und mehr oder weniger verstehbare Welt noch nicht alles ist, dass hinter ihr helle und dunkle Mächte stehen, die im Verborgenen wirken, dass diese unsere Welt getragen, aber auch fortwährend bedroht wird durch eine andere Welt, die unsichtbar ist. 
In vielen Religionen weiß man um die Existenz der Engel, werden sie als Mittelwesen zwi-schen Gott oder den Göttern und den Menschen verehrt, fürchtet man sich aber gleich- zeitig  vor deren unheilvollen Varianten.
Engel gibt es in der katholischen Kirche und in den orthodoxen Kirchen, in den orthodo-xen Kirchen verehrt man sie mit noch größerer Liebe als in der katholischen Kirche. Bei den reformatorischen Christen gibt es sie nicht mehr oder kaum noch. Da werden sie heute im Allgemeinen als mythische Gestalten verstanden. Martin Luther (+ 1546) hatte noch erklärt, kein Christ solle daran zweifeln dass es Engel gebe, sie würden uns geistli-chen Schutz gewähren, aber anrufen dürfe man sie nicht. Anrufen dürfe man sie nicht. Darum ging der Engelglaube in der Zeit der Aufklärung weithin verloren bei den evangeli-schen Christen. Erhalten hat er sich bei jenen Gemeinschaften, die sich stark an die Bi-bel anlehnten, die dem Sog der Entmythologisierung widerstanden haben. Das Zeugnis der Bibel war eben doch unübersehbar.
Die Engel bilden die unsichtbare Welt, die wir im Glauben bekennen, weil Gott selber uns von ihr berichtet hat. Das IV. Laterankonzil erklärt im Jahre 1215: Gott „schuf am Anfang der Zeit aus nichts zugleich beide Schöpfungen, die geistige und die körperliche, näm-lich die der Engel und die der Welt, und danach die menschliche, die gewissermaßen zu-gleich aus Geist und Körper besteht“ (Denzinger-Schönmetzer, Nr. 800). 
Die Engel sind reine Geister. Sie haben Verstand und freien Willen, aber keinen Leib, des-halb können wir sie nicht sehen. Sie sind Diener und Boten Gottes. Christus sagt von ihnen, dass sie „beständig das Antlitz“ seines „Vaters“ (Mt 19, 10) schauen. In Psalm 103 heißt es, dass sie „Vollstrecker seiner Befehle“, der Befehle Gottes, sind, „seinen Worten gehorsam“ (Ps 103, 20). Der heilige Augustinus (+ 430), der diesen Psalm kommentiert hat, schreibt in diesem Zusammenhang: „Engel bezeichnet das Amt, nicht die Natur. Fragst du nach seiner Natur, so ist er ein Geist; fragst du nach dem Amt, so ist er ein En-gel; seinem Wesen nach ist er ein Geist, seinem Handeln nach ein Engel“ (In Psalm 103, 1, 15).

Die Engel sind geistig-personale Mächte und Gewalten, die den Willen Gottes vollziehen, sie feiern die himmlische Liturgie und bilden gleichsam den Hofstaat Gottes. Die Ver-herrlichung Gottes, das ist ihre ureigene Aufgabe. Erst sekundär sind sie Gottes dienen-de Geister (Hebr 1, 14).
Sie sind unsere Vorbilder, Beschützer und Fürsprecher, die Engel, auch sie sind unsere Fürsprecher bei Gott. Und ihre Fürsprache ist wirksamer als die der Heiligen, wenn man einmal absieht von der Königin der Engel, der Mutter Jesu. Schon in der Bibel werden die Engel um ihre Fürsprache angerufen. Als reine Geister sind sie schöner und mächtiger als die Menschen, auch als die Heiligen des Himmels, überragen sie die Menschen doch von ihrer Natur her. 

Der selige John Henry Newman (+  1890) erklärt in einer seiner Predigten, die uns über-kommen sind: „Wir sehen sie nicht, die Engel, aber sie sehen uns, sie bedienen uns, sie schenken uns ihre Zuneigung. (John Henry Newman, Deutsche Predigten [Predigten, Gesamtausgabe, II], Stuttgart 1950, 19 f). „Wir sehen sie nicht, die Engel, aber sie sehen uns“. Das ist ein wichtiger Gedanke.

Die Kirche lehrt in der Interpretation der Aussagen der Bibel, dass alle Menschen einen Schutzengel haben, zumindest alle Getauften. In seiner Liebe hat Gott einem jeden von uns einen Engel zur Seite gestellt. Davon ist schon bei den Kirchenvätern die Rede. Mit Berufung auf das Matthäus-Evangelium (Mt 10, 18) hat man von daher von „Doppelgän-gern unserer irdischen Existenz gesprochen“ (Julius Schniewind, protestantischer Theo-loge). Einem jeden Menschen, zumindest einem jeden Getauften, steht ein Engel zur Sei-te, der ihn an Leib und Seele beschützen soll. Recht wirksam wird dieser Schutz jedoch nur dann, wenn wir uns dem Schutzengel zuwenden.
Gott hatte die Engel gut geschaffen. Ein Teil von ihnen hat sich dann jedoch gegen Gott entschieden, ist sündig geworden und abgefallen von Gott. Bevor die Engel Gott schau-en durften - Gott hatte sie im Pilgerstand geschaffen trotz ihrer Vollkommenheit -, sollten sie eine Probe bestehen. Ein Teil der Engel bestand diese Probe nicht, sondern empörte sich gegen Gott. Zur Strafe wurden sie in die Hölle gestürzt. So erklärt sich die Existenz der Hölle und, damit verbunden, die Möglichkeit der ewigen Verdammnis für uns Men-schen. Dem Sündenfall der Menschen geht der Sündenfall der Engel voraus (2 Petr 2, 4; Jud 6). Bei Thomas von Kempen heißt es in der „Nachfolge Christi“: „Das Gericht über die Engel muss uns  mit heiliger Furcht erfüllen“ (Buch II, Kap. 14, 1). 

*
Es ist tröstlich zu wissen, dass es in unserem Erdendasein Gemeinschaft über dieses Er-dendasein hinaus gibt, Gemeinschaft mit den Heiligen, die einmal in unserer Welt gelebt haben, Gemeinschaft aber auch mit den Verstorbenen, die noch der Reinigung bedürfen, und Gemeinschaft vor allem mit den Engeln, die vollkommener sind als wir, vollkomme-ner auch als die Heiligen des Himmels. Nicht nur die Heiligen, die einst in dieser unserer Welt gelebt haben, sind unsere Helfer, auch die Engel sind es. Sie sind es auf einer höhe-ren Ebene. Denken wir oft daran, dass sie uns sehen, auch wenn wir sie nicht sehen. Im religiösen Leben der allermeisten Heiligen spielte die Engelverehrung eine große Rolle. Wir sind töricht, wenn wir die Reichtümer verachten, die Gott uns geschenkt hat. Amen.

